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C h e m i s c h e IJ c s c h n f f e n h e i t. Ur. P 1 a n i a w n -

um attr1·e1· Analysen nicht zu gedenken - unternahm in den 
Jahren 1832-1833 eioe Analyse des Lullatschowjtzcr Was­
sers - die wohl einer Revision bedürftig wi.ire - uod daher 
uur qualitativ angegeben werden soll; er fand darin : F'reie 
1\ ohlensüurc; Chlorkalium; l'hlomal rium; Bromnatrium; Jod­
natrium; l<'lnorcalcium ; kohlensaure Soda, 'l'alkcrde, Stron­
tianerde, Barytel'de, l{�lkcrde,Eisenoxydul, Manganoxydul ; 
Kieselerde. 

Freiherr von H i ngen an übe1·reichte noch ein Exem­
plar der vom J{reispflysikus Winkl er im J. 1835 ver ö f­
fä n t 1 i c h  t e n M o n ogr a p h i e  dieser Mineralquellen (Dar­
stcllungde1· Luhatschowitzer Mineralquellen in Mähren u. s. w. 
vonDI'. Jo�. M. "Vinkl e r, D1·ünn 1835 bei Rudolph R o h­
.re r) und forc!erte Jie Anwesenden auf, wenn sie Zeit, Lust 
lJnd Gele�enheit billten, jene Gegend 7,11 besuchen, diese 
naturhistorisch 'Wie iir:r.tlich inteTessante Erscheinung mehr 
und uiiher zu untersuchen, besonders ubcr möge irgend Je­
m:rnd die genaue Analyse der Quelle voroelnncn. 

HI'. von M o  r l o t theilte das Resultat einer A n  a 1 y s e 
mit, welche e1· im Laboratorium des Hra. General- , t.aod­
und Mün71pl'Obierers L ti w e ausgeführt hatte. 

Nörrllich Yon Gratz kommen bedeutende Massen ,·on 
J(alksteiu nnd Dolomit. vo1·1 die mau zum lf ebergangsk:llk rech-: 
net. und nie eittem ziemlich ausgedehnten Thonschiefergc­
bilde rcgelmässig aufgelagert erscheinen. Sie bilden die 
Hauptmasse rles Plawutsch bei Gratz, auf dessen Spit'l.e 
das Gestein z.ahlrciche Ror11llen uoti andere organische 
Ueberreste enthält, welche Hr. Prof. U n g et· nls Ueber­
g:wgsformcn bestimmt bat (G ralz, ein naturhistorisch-sfati­
stisch-to11ogrn11hisches Gemälde etc., 1843, Seite 74) und 
sind bei �Hübing, am Hausberg und der ganzen Umgegend 
vou Feistritz mächtig entwickelt und \'erbreitet. Vom Haus­
}Jerg hatte Hr. ßcrgrath ß a i d i n g e  r Handstücke eines Ge­
steins gdmicht , dem man verlegen waJ·, einen Namen zu 
geben. Ks ist (·ine geschichtc1e , sehiefrige, schwach gelb­
Jicb-rolhe, leicht rit?,bare, mit Siiuren aufbrausende, in1 
ffl'u<'h crcfige Masst>. lhre cllemisr.he lintersuchuug �ab: 
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Kalkerde • • i3.K 

Talker.d e 11.c; 

'J'honet·de . • . 2.2 

Eisenoxyd • • u; 

lVasser und Kohlensäure • 20.7 

Rückstand in konceotrirter Salzsäure ganz unlöslich a5.() 

Sum.ma 99.9' 
Spezifisches Gewicht =::: 2.69 

Oas Wasse1· mit der Kohlensaure oder tlie flüchtigen 
Substanzen w·1�rden durch den Glühvertu·st sowohl als Zu­
sammenschmelzen mit Borax bestimmt und die Resultate dif­
ferirten um weniger als O. l Procent. 

Lässt man nun das Eisenoxyd wegen der Färbung des 
Gesteins als solches gelten und berechnet die Talkerde mit der 
entsprechenden Menge von Kalkerde und von Kohlensäure 
als eigentlichen Dolomit, die übrigbleibende Kalkerde gleich-
7.eitig als kohlensauren Kalk und den Ueberschuss des Glüh­
verlustes als Wasser; sei ergibt sich die Zusammensetzung 
des außÖslichen Bestandtheiles iu 100 Theilen aus: 

Dolomit • . • . 

J{ohlensaurer J{alk 
Eisenoxyd 
Thon erde 
\Vasser 

. 67.� 

18:5 

3.5 

tv9 

5.7 

100.0 

Der in konceotrirter Salzsäure ganz unauftösliche Be­
standtheil, der sehr schwer feio zu zerreiben \\rar, musste 
zul' Bestimmung der Alkalien durch Fluor aufgeschlossen 
werden, dies geschah nach der Methode \'On Prof. B r  u n­
n e r  und ging nur schwer; es blieb nach dreimal wje­
derholter Uehaodloog eio hattnäckiger kleiner Rückstand 
von unzersetztem Steinpulver zurü.ck, welcher aber nur 
0.1 Procent betrug und daher ohne weiteres von der Ge­
sammtmasse abgezogen wurde, Die Analyse gab nun : 

16. 
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1\ icselerde (hcsornlers direkt hcstimmt) 
'1' h o n c nie 
Eisenoxyd 
Talkei-de 
l\ali . 
Natron 

• Gl.5 
23.lt 

3.4 
Spm· 

5,9 
25 

96.7 

Der hetleultndc V crlust von 3 3 Procent kam Jahc1-, dass 
nach entfernter Thonerde und Eisenoxyd von der blos Al­
lu1Ji entlrnllenden Flüssigkeit ein bedeutender Th eil, wohl 
ein Drittel ,·crschütttt 1vorde. Da aber die üllrigen Opera­
liouen nichls :7.U wlinschen übrig liessen und mehre Analy­
sen durch Zusammenschmelzung mit kohlensaurem N1ttron 
got miteinander übe1·ci11stimmende Resullnlc lieferten und 
;ln"1 die übrigen Stoffe in seln· geringer An1;ahl und ihre 
Summe durch blos zwei Wiigungcn :1.u finden waren: so 
darf man recht gut den Verlust auf Rechnung des Alkalis 
sel�en, in welchem das Verhältniss '"on Kali zu Natron 
tlurch die Analyse gegeben ist und m:rn bekommt dann 
dnrch Rcchnuug die Zusammensetzung jn 100 Theileu aus: 

Kicselcl·Je ti l.5 
'l'honel'dc 23.4 
.Eisenoxyd 3.4 
'l'alkcl'de Silur 
Kali . S :2 
Natron . 3.5 

100.0 
Oie Hei:;tiJmnung von Kali untl Natron geschah nach 

Li e b  i g s indirekte1· Mtthode durch Wägung des Gemen­
.gcs tler schwel'elsauren Al kalien und der Schwefelsäure 
fiir sich. Die berechncre Menge yon l\ali koncspondirte 
mit einer audern besondern Bestimmung durch Pla­
tinchlo1·id. 

Die angegebene Zusammensetzung weist auf ein fcltl­
spathartiges Silikat aber ohne ß.alk und Maguesia. 

E_s besteht also das untersuchte Gestein des Hausber­
ges in 100 Theilen aus: 
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11n1·eine01 Dolomit . . !J.;J , 
Sand, feldspatbartiger Natu1· . 55 , 

uotl kann also ein sandige1· Dolomit genllnnt werden. 
Dei· Gehalt an Kieselerde und Alkali liess hoffen, das� 

das Gestein vielleicht zu einem hydraulisthe11 Mörtel gc­
brnnot werden könnte. 

Deshalb angestellte Versuche lieferten aber kein Re­
sultat. Das Silikat h1dte sich bei den chemischen Arbeiten 
so schwer aufschliessbar gezeigt, dass man wohl anneh­
men kann , es sei überhaupt die darin enthaltene bedeu­
tende Menge von Alkalien fiir Kunst und Gewerbe ganz 
verloren. 

Hr. Dr. Hamme1·schmidt gibt die Fortsetzung dc1· 
in der Zusammenkunft vom 26. Februar abgebrochenen 
Anzeige über D1-. A. W a g n e r,s geographische V c1·­
brei tung der Säugethiere. Dr. H a mm e 1· s c b m i d t hob 
vorzugsweise den therologischeo Chal'aktel' tler gemässig­
ten rrovinz der alten Welt hervor, gab mit Rücksicht auf 
die von Dr. A. W a gn e r  aufgestellten U ntcrprovinzcn von 
a) Mittel - Europa , b) Südsibirien, c) bionenmecrischcl:i 
Steppen land, d) Mittelmeerbecken , e) Hochasien und 
f) Japan, zuerst eine allgemeine Uebersicht der in der 
gemässigten Provinz der alten \Velt vorkommenden 'l'hieL·­
arten � und ging dann auf die Darstellung der sechs U 11ter­
abtheilungen dieser einzelnen Provinzial - F;1uneu über. 
Eioe umfassende Uebersicht ist füt• die speciellen Mitthri­
Jungen bestimmt. 

Hr. BergraU1 Haid i o g e l' stellte euuge Betrachtun­
gen über den Eisg:rng der Flül!lse an, insbesondere das A uf­
b 1· e c h e n 1lc1· Ei s d e c k e, oder den E i s s t o s s, vor­
züglich mit Beziehung auf die Donau nächsl Wien, und die 
Möglichkeit der Verhütung eines 'rheiles der mit demselben 
so bäOllg verbuntlenen Uebcrschwemmuogcn. Den ausführli­
chen Inhalt des Vortrags enthalten die s1)eziellcn Mitthei­
lungeo. 

Ur. Bel'grath H a i d i n g er be1ncrkte, dass die Aulliodong 
neuer und 1lic Wiederaufnahme ifüere1· Enanbriichc im1u1;u-


